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A m t c ZEI-RI. ·
A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.

Nr. 308. Berlin, den 3. September 1887.

Bekanntmachung.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich

bewirkten 4. Verloosung von 31X2prozentigen, unterm
2. Mai 1842 ausgefertigten Staatsschuldscheinen
sind die in der Anlage verzeichneten Nummern gezo-
gen worden. .

Dieselben werden den Befitzern mit der Aufforderung
gekündigt, die in den ausgeloosten Nummern verschrie-
benen Kapitalbeträge vom 1. Januar 1888 ab gegen
Quittung und Rückgabe der Staatsschuldscheine und
der nach dem 1. Januar k. J. fällig werdenden Zins-
scheine Reihe XX Nr. 3 bis 8 nebst Zinsscheinanwei-
sungen bei der Staatsschulden-Tilgungskasse, Tauben-
straße Nr. 29 hierselbst, zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis
1 Uhr Nachmittags mit Ausschluß der Sonn- und
Festtage und der letzten dreiGeschäftstage jeden Monats.

Die Einlösung geschieht auch bei den Regierungs-
Hauptkassen und in Frankfurt a. M. bei der Kreiskasse.

Zu diesem Zwecke können die Effekten einer dieser
Kassen schon vom 1. Dezember d. J. ab eingereicht
werden, welche sie der Staatsschulden-Tilgungskasse zur
Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter Fest-
stellung die Auszahlung vom 1. Januar 1888 ab
bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsscheine wird
vom Kapitale zurückbehalten.

Mit dem 1. Januar 1888 hört die Verzinsung der
verloosten Staatsschuldscheine auf.

Zugleich werden die bereits früher ausgeloosten,
auf der Anlage verzeichneten noch rückständigen Staats-
schuldscheine wiederholt und mit dem Bemerken
aufgerusen, daß die Verzinsung derselben mit den einzel-
nen Kündigungsterminen aufgehört hat.

Die Staatsschulden-Tilgungskasse kann sich in
einen Schriftwechsel mit den Jnhabern der Staats-
schuldscheine über die Zahlungsleistung nicht einlassen.

Formulare zu den Quittungen werden von den
stärknkitlichen obengedachten Kassen unentgeltlich ver-
a o gt.

Hauptverwaltung der Staatsschulden. Sydow.  

Breslau, den 6. September 1887.
Jndem wir obige Bekanntmachung der Haupt-

verwaltung der Staatsschulden hierdurch zur Kennt-
niß des Publikums bringen, machen wir, da die Zahl
der aus den ersten drei Verloosungen noch rückständi-
gen Staatsschuldscheine eine fehr erhebliche ist, wie-
derholt auf die Nachtheile und Verluste aufmerksam,
welche den dabei Betheiligten in dem Falle erwachsen,
wenn die Beträge der jetzt oder schon früher verloosten
Staatsschuldscheine nicht rechtzeitig in Empfang ge-
nommen werden, indem die über die zur Erhebung
der Valuta festgesetzten Termine fortbezogenen Zinsen
zurückerstattet werden müssen.

Ein Verzeichniß der jetzt oder schon früher aus-
geloosten Staatsschuldscheine, wie ein solches diesem
Stücke des Amtsblattes beigegeben worden, liegt bei
der Regierungs-Hauptkasse und der Jnstitutenkasse hier-
selbst, bei den Kreiskafsen, sowie auf den Bureaux der
Landräthe und Magisträte des Bezirks und in den
Bureaux des hiesigen Königl. Polizei-Präsidiums zur
Einsicht vor.

Königliche Regierung.
Frist-. Junrker von Ober-Coureut.

Oels, den 3. Oktober 1887.
Vorstehende Bekanntmachung bringe ich mit dem

Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Verzeichnisfe
der ausgeloosten Staatsschuldscheine in meinem Amts-
loeale, bei der Königlichen Kreiskasse hierselbst, sowie
bei den Magisträten des Kreises zur Einsicht ausliegen.

Nr. 309. .. « Oels, »den 6. thober 1887.

Gegenwarttg vaeante, mit Mtlitaranwartern
zu besetzende Stellen.

1. Breslau, Amtsgericht, Ofenheizer und Haus-
hälter, 800 Mark jährliche Remuneration.

2. Breslau,Poftamt2, Stadtpostbote, 720 M.
Gehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuschuß.

3. Breslau, Poftamt10, Stadtpostbote, 720 M.
Gehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuschuß.

4. Breslau, Postamt 3, Postschaffner, 800 M.
Gehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuschuß.

5. Breslan, Postamt 3, Briefträger, 800 M.
Gehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuschuß.
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6. Emanuelsegen, Königl. Eisenbahn-Betriebs- —
amt Kattowitz, Bahnwärter, 660—750 M. jährlich
nebst dem reglementsmäszigen Wohnungsgeldzuschnß

7. Tepliwoda, Postagentur 3, Landbrieftriiger,
480 M. Gehalt rind«60«9.li. Wohnungsgeldzuscl)nß.

Der Konigltche Landratl).
von Kardorff.

B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
Oels, den 1. Oktober 1887.

Bekanntmachung
Die diesjährigen Herbst-Control-Versammlungen

im Bezirk der 1. Compagnie Oels finden statt:
ihm 7. November 1887, Vormittags 8 Uhr, in

Oels auf dem Viehmarkt,
für die Stadt Oels, sowie die Ortschaften Leuchten,
Rathe, Schmarse, Danimer, Spahlitz und Zucklau;
den 7. November 1887, Vormittags 1/212 Uhr,

in Peuke,
für die Ortschaften Bohrau, Dobrischau, Domatschine,
Eichgrund, Jäntschdorf, Langewiese, Lotschwitz, Peuke,
Pühlau, Sibyllenort, Stampen und Stein;
den 7. November 1887, Nachmittags 3 Uhr, in

Groß-Weigelsdors,
für die Stadt Hundsfeld, sowie die Ortschaften Dörn-
dorf, Görlitz, Gut Hundsfeld, Mirkau, Klein-Peter-
witz, Sacrau, Schleibitz, Groß-Weigelsdorf, Klein-
Weigelsdorf und Wildschütz;
den 8. November 188;z Vsormittags 1/28 Uhr, in

Mc e,
für die Ortschaften Briefe, Bogschütz, Grüneiche, Groß-
Graben, Hönigern, Neuhaus, Neudorf b. J., Ostw-
wine und Sechskiefernz
den 8. November 1887, Vormittags l/211 Uhr,

in Strehlitz,
für die Stadt Juliusburg, sowie die Ortschaften Bart-
kerey, Buckowintke, Carlsburg, Döberle, Gutwohne,
Jackschönau, Jenkwitz, Juliusburg, Kurzwitz, Maliers,
Rotherinne,. Schickerwitz, Schwundnig, Strehlitz,

Tschertwitz und Weißensee.
Die Mannschaften gehören für den ganzen Tag

dem activen Heere an und sind den Militair-Gesetzen
unterworfen.

Es gestellen sich:
1. alle Reserkaannschaftem das sind diejenigen,

welche in der Zeit vom 1. April 1880 ab und
später in den Militärdienst getreten sind,
also die Jahrgän e 1880, 1881- 1882, 1883,
1884, 1885, 1886 und 1887-  

2. alle zur Disposition der Erfatzbehörden und
zur Disposition des Truppentheils beut-taub-
ten Mannschaften,

3. diejenigen Landwehr-Mannfchaften der Jah-
resklasfe 1875, welche in der Zeil vom 1. April
bis 30. September 1875 in den activen Dienst
getreten und mit Nachdienen nicht bestraft
worden sind, sowie diejenigen freiwillig vier
Jahre activ gedienten Kavalleristen der Jah-
resklasfe 1877, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1877 eingetreten sind und
nach Inhalt ihres Militärpasfes 2 Jahre frü-
her aus der Landwehr ausscheiden.
Der Vorschrift entsprechende Entschuldigungs-

atteste sind bis spätestens den 3. November 1887 beim
Unterzeichneten niederzulegen.

Unvorschristsmäszige Entschuldigungsatteste finden
keine Berücksichtigung

Das Fehlen ohne begründete Entschuldigung wird
mit Arrest und einjährigem längeren Verbleiben im
Dienstverhältniß bestraft.

Sämmtliche Mannschaften haben die Pässe mit
zur Stelle zu bringen.

Die Magisträte, Guts- und Gemeindevorstände
werden ergebenst ersucht, die vorbezeichneten Mann-
schaften in Kenntniß setzen und die bereits übersandten
Bekanntmachungen an geeigneten Orten aushängen
lassen zu wollen.

Jm Austrage des Vezirks-Commandos.
Rieger, Bezirks-Feldwebel.

—-

Oels, den 22. September 1887.

Steckbriefs-Erneuerung.
Der hinter dem Arbeiter Heinrich Vogel aus

Obischau am 8. Februar 1886 diesseits erlassene Steck-
brief wird hierdurch erneuert.

Der Erste Staatsanwalt.

 

Magdeburg, den 27. September 1887.
Der unterm 23. Oktober 1886 von dem König-

lichen Ersten Staatsanwalt zu Oels gegen den Schuh-
machergesellen Franz Hoffmann aus Reichthal er-
lassene Steckbrief ist erledigt. L. 233/87.

Der Erste Staatsanwalt.

 

Nebst einer Jeilaga



Beilage zu Nr. 41 des Oelfer Kreisblattes.
   

Deutschland und Italien.

Der Besuch, welchen der italienische Minister-
Präsident, Herr Erispi, dem Reichskanzler in Friedrichs-
ruh soeben abgestattet hat, ist Gegenstand der allge-
meinen Aufmerksamkeit in ganz Europa. Als vor
kurzem der österreichisch-ungarische Minister des Aus-
wärtigen Graf Kalnoly wiederum in Friedrichsruh
anwesend war, nannte ein österreichisches Blatt den
Fürsten Bismarck den ,,Friedenskanzler,« der sobald
darauf erfolgte Besuch des italienischen Ministers spricht
daher deutlicher aus, als wie Reden oder andere Kund-
gebungen es vermöchten, in welcher Richtung auch
Jtalien seinen politischen Einfluß geltend zu machen
bestrebt ist. Den Anschluß an die Friedenspolitik der
beiden mitteleuropäischen Kaisermächte, Deutschland und
Oesterreich, hat Italien schon vor Jahren vollzogen,
aber nach dem Tode des Ministers Depretis, des
treuen Pflegers der Freundschaft mit Deutschland,
mochte es für seinen Amts-Nachfolger von Werth sein,
auch an seiner Auffassung der politischen Beziehungen
Italiens und der Ausgaben der italienischen Politik
nirgend den geringsten Zweifel zu belassen-

Unter den vielen wichtigen politischen Vorgängen
dieses Jahres ist der Besuch des italienischen Minister-
präsidenten in Friedrichsruh ohne Zweifel einer der
bedeutsamsten. Wer die Entwickelung der europäischen
Politik, wie sie sich seit Beginn dieses Jahres voll-
zogen, aufmerksam verfolgt, kann nicht in Zweifel sein,
daß der Besuch des hervorragenden italienischen Staats-
mannes ein Glied in der Kette dieser politischen Ent-
wickelungen ist. Man wird darin nicht den Ausgangs-
punkt neuer Verhältnisse und Gestaltungen, wohl aber
eine neue Besiegelung und Bestätigung derjenigen
Gruppirung der Mächte zu erblicken haben, welche sich
in den letzten Jahren wiederholt als ein fester Damm
gegen die Hochfluth unsriedlicher Bestrebungen erwie-
sen hat. Derselbe hat in Friedrichsruh nur eine er-
neute Verstärkung erfahren, welcher der uneingeschränkte
Beifall aller friedlichen und besonnenen Elemente in
Europa zu Theil wird. »

Ebenso wie Deutschland und Oesterreich-Ungarn
sucht Italien den Frieden zu erhalten. Nachdem es
das Ziel erreicht, welches der Gegenstand der natio-
nalen Sehnsucht war, hat auch Italien sich den schwie-
rigen Ausgaben seiner inneren Entwickelung gewidmet,
welche ihm ein unermeßliches Arbeitsfeld bietet. Diesen
Aufgaben will es ungestört leben können und Italien
hat daher gleich den anderen friedlich bestrebten Mächten
ein Interesse an der Erhaltung des jetzigen, durch
internationale Verträge beschlossenen europäischen
Rechtszustandes Aus die Sicherung und Befestigung
desselben ist die Sorge der deutschen Politik unab-
lässig gerichtet, und Herr Crispi beweist durch seinen
Besuch in Friedrichsruh in unwiderleglicher Weise,
mit welcher Aufrichtigkeit und Entschlossenheit Jtalien
an dieser Sorge theilnimmt.

Von der immer mehr zusammenschmelzenden Schaar
der Männer, welche an der Wiege des jungen
italienischen Nationalstaates gestanden und denselben
auf den Trümmern einer unheilvollen nationalen  

Zerrissenheit errichten halfen, ist Erispi einer der be-
deutendsten. Nur vier Jahre jünger als Fürst Bis-
marck hat er an der Einheitsbewegung in Italien seit
der Mitte dieses Jahrhunderts einen hervorragenden
Antheil genommen und bei den verschiedenen Phasen
derselben stets mit im Vordergrunde gestanden. Seit
1860 hat er stets entweder der Kammer oder der
Regierung angehört, und seine Landsleute, nicht nur
die vorgeschrittene liberale Partei, zu welcher er zählt,
setzen mit Recht großes Vertrauen in feine Begabung
als Repräsentanten der Traditionen jener schweren
und mühevollen Zeit, in welcher das neue Italien
erbaut wurde.

Seine Reise nach Friedrichsruh führt ihn nach
10 Jahren zum zweiten Male mit dem deutschen
Reichskanzler zusammen. Die sympathische Aufnahme,
welche Herr Crispi im Jahre 1877 in Berlin gefunden,
erneuerte sich während dieser letzten Tage in der ein-
müthigen Befriedigung, welche sich in der gesammten
deutschen Presse über den Besuch des italienischen
Ministers kundgab. Der Umstand, daß diese Be-
friedigung auch in Oesterreich-Ungarn durchweg getheilt
wird und man dort den Besuch des Herrn Crispi

— gleichsam als die Fortsetzung des Besuchs des Grafen
Kalnocky betrachtet, bekundet deutlich den hohen Werth,
welchen die friedliche Annäherung und Verständigung
der drei Reiche für den Frieden und das Wohlergehen
des gesammten Welttheils in sich schließt.

Die Spracheuordnung für die öftlichen Provinzen.

Auf Grund einer Königlichen Verordnung ist mit
dem 1. Oktober das Polnische als Unterrichtsgegen-
stand in den Volksschulen der Provinzen Westpreußen
und Posen aufgehoben worden. Diese Maßregel
rechtfertigt sich auf den ersten Blick für alle Diejenigen,
welche die auf die Stärkung des Deutschthums ge-
richtete Politik unterstützen und der weiteren Aus-
dehnung des polnischen Einflusses einen Damm ent-
gegengesetzt wissen wollen, von selbst, so daß es kaum
einer besonderen Begründung für dieselbe bedarf. Auf
der anderen Seite wird aber die neue Sprachenordnung
von der polnischen und fast noch mehr von der deutschen
ultramontanen Presse zu einer so leidenschaftlichen
Agitation für ihre nationalen bezw. politischen Ziele
ausgebeutet, daß es wohl angemessen erscheinen dürfte,
auf die thatsächlichen Verhältnisse hinzuweisen, welche
zu dieser Anordnung geführt haben.

Mit der neuen Sprachenordnung sind einfach die-
jenigen Bestimmungen, welche in Bezug auf das
Polnische als Unterrichtsgegenftand in Oppeln bestehen,
in Westpreußen und Posen eingeführt worden ; m Be-
zug auf den Gebrauch des Polnischen als Unterrichts-
mittel im Religionsunterricht ist dagegen keine Aenderung
eingetreten. Die in den polnisch redenden Landes-
theilen bisher in Geltung gewesenen Bestimmungen
aus dem Jahre 1872.und 1873 hatten bezüglich des
Unterrichts in der polnischen Sprache wie auch hin-
ichtlich des Gebrauchs der polnischen Sprache im
eligionsunterricht von einander abweichende Ordnungen

getroffen. So wurde z. B. im Regierungsbezirk

 



Frühpredigt 61/2 Uhr: Herr Diakonus Viehler.
Amtspredigt 9 Uhr: Herr Propst Thielmann.
Nachmittagspredigt 11/2 Uhr: Herr Diakonus

Amtswoche: Herr Superintendent Ueberschär.

Oppeln polnischer Sprachunterricht, insbesondere Unter-
richt im polnischen Lesen und Schreiben, überhaupt
nicht ertheilt. Jn der Provinz Westpreußen bestand
der Unterricht im polnischen Lesen und Schreiben für
die nicht deutschen Kinder nur auf der Oberstufe; der-
selbe konnte jedoch bei Schulen mit überwiegend
deutschen Kindern auf spezielle Anordnung der Regierung
ganz fortfallen. Jn der Provinz Posen dagegen war
auf allen Stufen der Volksschule das Polnische als
Unterrichtsgegenstand für die Kinder polnischer Zunge
eblieben, doch konnte die Regierung in geeigneten
ällen das Gegentheil bestimmen. Jn ähnlicher

Weise stuft sich auch jetzt noch der Gebrauch der
polnischen Sprache beim Religionsunterricht in den
verschiedenen Provinzen ab: in Oppeln wird dieser
Unterricht nur in der Unterstuse in der polnischen
Sprache unter Zuhülfenahme des Deutschen, in der
Mittelstufe in deutscher Sprache unter Zuhülfenahme
des Polnischen, in der Oberstufe ausschließlich in
deutscher Sprache ertheilt; in Westpreußen wird auf
der Unterstuse der Religionsunterricht für die polnisch
redenden Kinder polnisch, in der Mittel- und Oberstufe
deutsch, unter Zuhülfenahme des Polnischen, ertheilt;
in Posen wird er in allen Stufen polnisch ertheilt, jedoch
bei genügend vorhandener Kenntniß des Deutschen kann
mit Genehmigung der Regierung die deutsche Sprache
beim Religionsunterricht in der Mittel- und Oberstufe
als Unterrichtssprache eingeführt werden. Für die ver-
schiedene Behandlung der Provinzen bezw. Bezirke in
dieser Beziehung waren innere Gründe nicht vorhanden;
es hat hier vielmehr nur eine Berücksichtigung der
historisch gegebenen Verhältnisse obgewaltet. Aber
diese Verhältnisse haben sich geändert. Nachdem
im Jahre 1876 durch das Gesetz über die Geschäfts-
sprache der Behörden, Beamten und politischen Körper-
schaften des Staates die deutsche Sprache als Amts-
sprache eingeführt worden ist, bedarf es auch für die
Provinz Posen keines besonderen Unterrichts im
Polnischen mehr, der gerechtfertigt war, so lange das
Polnische hier mit dem Deutschen gleichberechtigte
Amtssprache war. Dazu kommt, daß gerade in den
Bezirken, wo die polnische Sprache im Unterricht
größere Brrücksichtigung erfährt, die Schule weniger
leistet. Die Versuchung, die für Posen erlassenen Be-
stimmungen dazu zu benutzen, um überhaupt polnisch
zu unterrichten, liegt für bequeme, unzuverlässige oder
auch der polnischen Propaganda dienende polnische
Lehrer zu nahe, und damit ist denn auch eine wesent-
liche Beeinträchtigung der Erfolge in der deutschen
Sprache gegeben. So kommt es, daß die Provinz
Posen hierin wesentlich gegen Oppeln zurücksteht.

Kir li e Na ri ten. »
Am tschSoEtlittage nur?)J Tgitqtis G'Gbau '

Breslau, Tauentztcnplatz.
Mein altrenommirtes Hotel in schönster Stadtlage habe ich zeitgemäß

renovirt und demselben auf vielfachen Wunsch meiner geehrten Gäste eigene

Stllllmtg beigegeben.
Empfehle dasselbe den hohen Herrschaften zur gefl. Beachtung.

predigen in der Schloßkirche:

Btehler.
Beichte früh 1/„9 Uhr: Herr Diakonus Biehler.

In der P

 

Nicht nur jeder Deutsche, sondern auch jeder
Staatsbürger, ob deutscher oder polnischer Nationalität,
wird es für gerechtfertigt ansehen müssen, daß der
Staat solche Anordnungen trifft, welche das Verständ-
niß und den Gebrauch der deutschen Sprache für alle
seine Glieder gewährleistet, und daß er Einrichtungen
beseitigt, welche die Erlernung derselben zu hindern
oder zu vereiteln geeignet sind und welche von dem
Polenthum nur allzu eifrig im eigenen Jnteresse ver-
werthet werden. Anklagen, wie die, daß in der neuen
Sprachenordnung für die Polen eine »Unterdrückung
der Muttersprache« zu erblicken sind, bedürfen keiner
Widerlegung; man kann sie aber polnischen Blättern
zu Gute halten. Wenn indeß ein Deutsches Blatt,
wie die »Germania«, aus Anlaß der Billigung, welche
die neue Sprachenordnung in der nationalen Presse
gefunden hat, letztere ,,deutschen Hochmuths«, ,,chau-
vinistischen Nationalismus«, ,,nationalen Schwindels«
besehuldigt und wenn sie die Behandlung der Sachsen
in Siebenbürgen durch die Magyaren und der Deutschen
in den russischen Ostseeprovinzen im Vergleich zu der
Behandlung, die bei uns den Polen widerfährt, als
geradezu beneidenswerth hinstellt, so bekundet sie damit
nur, daß ihr jedes Gefühl für deutsche Ehre, jeder
Sinn für Gerechtigkeit und jedes Verständniß für das
Verhältniß der Polen zu Preußen abhanden gekommen
ist: die Sachsen in Siebenbürgen und die Deutschrussen
sind loyale Unterthanen, von denen dem Staat keine
Gefahr droht ; die Polen aber, welche den preußischen
und den deutschen Staat negiren, treten für die
Wiederherstellung des ehemaligen Königreichs Polen
ein. Diesen Bestrebungen entgegenzutreten, ist
patriotische Pflicht jedes Deutschen, und deshalb wird
auch die neue Sprachenordnung, welche nur ein Glied
in der Kette der auf die Erstarkung des Deutschthums
gerichteten Politik ist, in allen wirklich deutsch ge-
sinnten Kreisen volle Billigung finden.
 

Die gelesenste Gartenzeitschrift —-— Auflage 26000! —- ist
dcr praktische Rathgebcr im Obst- und Gartenbau — erscheint
jeden Sonntag reich .illustrirt. Abonnement vierteljährlich 1 M.
Probenummern gratis und franco durch die Königliche Hof-
buchdruekerei Trowitzsch und Sohn in Frankfurt a. O.

Aus dem Inhalt der neuesten Nummer: Herbstgedankm
— Die Fruchtfolge in verunkrauteten Gärten. —- Dte portu-
giesische Delikateß-Zwiebel und ihre Cultur (illustrirt). —
Schützet die Weintrauben! — Die Schlingpflanzen, ihre Cultur
und Verwendung in Gärten mit deutschem Klima (illustrirt).
— Die Resultate unserer Psirsich-Eoncurrenz (illustrirt). —-
Honigverwerthung. —- Kleinere Mittheilungen (illustrirt). —-
Briefkasten. — Nachlese.

WTit

Besitzer: Carl Sauer.
 

rMstttrehe «
Vormitta s 11 Uhr: ilitär-Gottesdienst:

Herr Propst Thielmann
Wochetgiredign

Donnerstag, den 13. hoher, früh 81/, Uhr:
Herr Propst Thielmann.  LandwirthschaftlichijDer Lehr-Eursus wird am 27. Oktober d. J. eröffnet. Nähere Auskunft

ertheilt und Anmeldungen nimmt entgegen

 intersehulc zu NeisseI
Director Strauch.



 

Heinmitmatyung
Jch mache hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich die

Yacht der hiesigengpchloßbrauerei
am 1. Oktober abgebe und dieselbe an den Brauermeister

Herrn Hermann Roesler übergeht.
Für das mir und meinem Verstorbenen Gatten, dem

Brauermeister P a u l K r ü g e r , bewiesene Vertrauen bestens

dankend, bitte ich, solches auch auf meinen Nachfolger zu

übertragen.

 

Achtungsvoll und ergebenst

Oels, den 1. Oktober 1887.

Auguste Krueger.
 

Bezugnehmend auf Vorftehendes, beehre ich mich er-

gebenst mitzutheilen, daß ich die Brauerei in unveränderter

Weise fortführen werde und empfehle ich mein Unter-

nehmen den p. t. Einwohnern von Oels und Umgegend

mit der Versicherung, daß es mein Bestreben sein wird,
durch strengste Reellität den guten, alten Ruf der Schloß-

brauerei zu erhalten und bitte ich, das meinem Vorgänger

in so reichem Maße geschenkte Vertrauen auch auf mich

zu übertragen.
Hochachtungsvoll

Oels, den 1. Oktober 1887.

Hermann Roesler,
Brauermeister.

() 
  

ur Rüben- Campagne
nnen sich melden am

Sonntag:
9. Oktober a. cis-,

Vormittags von 8 bis 12 Uhr.
Auch nehmen wir täglich Anmeldungen entgegen und

stellen wir vom 3. Oktober an Arbeiter ein.

Zuckerfabrik Bernftadt.

K

 

 

„g Butter.M
Gute, frisch ausgefchlagene Butter

kauft und zahlt hohe Preise
M. Berliner,

Vahnhofftraße 5.

Vielfachen Anfragen zufolge theile ich
ergebenst mit, daß der

Jungbierverkauf
undderzlerttaufuanxllilctj
in bisheriger Weise fortgefführt wird.

Hermann Roesler.
Auflage 344,000; das verbreitetfte aller deutschen

Blätter überhaupt; außerdem erscheinen Uebersetznn
gen in zwölf fremden Sprachen.

 

 

 
 

 
Die Mottenwelt

Jllustrirte Zeitung für
Toilette u. Handarbeiten.
Monatlich zwei Num-
mern. Preis vierteljähr-
lich M. 1,25 = 75 Kr.
Jährlich erscheinen:

24 Nummern mit Toi-
letten und Handarbeiten,
enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beschrei-
bung, welche das ganze

Gebiet der Garderobe und Leibwäfche für
« Damen, Mädchen undJKnabem wie für das 

 

zartere Kindesalter umfassen, ebenso die Leib-
swiische für Herren und die Bett- und Tisch-
wäfche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuftern
für alle Gegenstände der Garderobe und etwa
400 Muster-Vorzeichnungen für Weiß- und
Buntstickerei, Namens--Chiffren 2c.
Abonnements werden jederzeit angenommen

o bei allen Buchhandlungen und Postanftalten.
0 — Probe-Nummern gratis und franeo durch

die Expedition, Berlinw.,Potsdamer Str. 38,
c Wien I, Operngaffe 3.
m

Marttnreis der Stadt88Vreslim
vom 5.0ttober1

Weizen, weißer . . 1530 1490 1390
„ gelber . . 15 10 14 40 13 80

Roggen . . 11 40 10 80 10 —
- Gerfte . · . . . 14 — 10 50 9 —-
Hafer, neuer 9 20 8 70 8 ——
Erbfen 15 50 14 50 11 -—
Mehl, 100 Kilogramm, Weizen fein 22,75—

23,00 M» Rog en-Hausbacken 18,00—18‚25
M., Roggen - uttermehl 7,30—8,00 M.,
Weizenkleie 7,25—7‚75 M

Lupinen per 100 Kilogr. gelbe 7,25 bis
7,50—8,00 M» blaue 7,00—7,25—7,75 Mark.

Spiritus, per 100 Liter 47,00 M.

Marktpreis der Stadt Das
vom 1. Oktober 1887.

 Gredibüucrtkknntnifse sind Wes in As sowie-s
Buchdruckerei.

Weizen,weiß, . 15 30 15 10 14 80
Weizen, gelb, 15 —— 14 80 14 50
Roggen . . . 10 90 10 70 10 40
Gerfte. 12 ——- 11 — 10 —
Zafer . . . . 9 —- 8 50 8 —
artoffeln 2 50 2 30 2|—
eu . . . . 2 — 1 80 1 50
troh . . . . 20 — 18 —- I616     




